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Vorwort zur dritten Auflage

Liebe Leserinnen und Leser,

ich freue mich sehr, dass ich mein Buch „Kinder mit Migrations- und Flucht
erfahrung in der Kita“ nun in die 3. Auflage begleiten kann.

Leider bildet gerade ein aktueller Krieg in Europa den traurigen wie er
schreckenden Anlass für eine neue Fluchtbewegung, diesmal aus der Ukraine 
in die europäischen Nachbarländer.

Immer wenn wir in den Kitas Kinder aus Kriegs- oder Konfliktgebieten be-
treuen, stellen wir als pädagogische Fachkräfte uns Reflexions-Fragen wie:

•• Welche Familienmitglieder kommen in Deutschland an? Wer blieb zurück? 
Wie lange dauerte die Flucht?

•• Wer ist für die Betreuung der Kinder hauptsächlich zuständig?
•• Will die Familie bleiben oder plant sie eine zeitnahe Rückkehr in die Heimat? 
•• Wie ist die Familie untergebracht – privat oder in öffentlichen Unterkünften?
•• Wie belastet sind die Erwachsenen der Familie?
•• Welche Sprachen spricht die Familie? Wo gibt es Übersetzer?
•• Wie thematisieren wir in der Einrichtung den jeweiligen Krieg oder Konflikt?
•• Wie sind wir auf das Thema „Trauma“ vorbereitet?
•• Welche Rituale können wir anbieten? Welche Hilfen beim Übergang? Mit 

wem arbeiten wir zusammen?

Und manchmal gibt es spezifischere Fragen, die wir der jeweiligen Situation 
der Kinder anpassen müssen:

•• Haben wir Kinder in der Einrichtung, deren Herkunftsländer im Krieg gegen
einanderstehen oder die in einem Bürgerkrieg zu verfeindeten Gruppen 
gehören? 

•• Wie begegnen wir Kindern und ihren Familien, die einer bestimmten Kriegs- 
oder Konfliktpartei angehören?

•• Wie ist unsere persönliche Haltung zu dem jeweiligen Krieg oder Konflikt? 
Sind wir uns unserer Vor-Urteile bewusst?

Die Reflexionsprozesse sind oftmals schwierig, egal ob es sich um syrische, 
afghanische oder ukrainische Kinder etc. handelt.

Ich hoffe, dass dieses Buch weiterhin einen wichtigen Beitrag leisten kann, 
damit pädagogische Fachkräfte Kinder mit Migrations- und Fluchterfahrung 
verstehen und unterstützen können.

München, den 1. April 2022� Andrea Hendrich
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Einführung

„Es braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind zu erziehen.“ (Sprichwort aus Afrika)

Dieses Sprichwort klingt brandaktuell, ist jedoch altbekannt. Es beschreibt 
treffend, dass ein Kind verschiedene Erwachsene und auch Kinder benötigt, 
um zu einem selbständigen, selbstbewussten und zugleich sozialen Men-
schen heranzureifen. Daran hat sich bis heute nichts geändert, im Gegenteil: 
Wir brauchen heute mehr denn je Menschen, die Kinder auf dem Weg ins 
Leben begleiten.  

Auch Flüchtlingskinder benötigen Erwachsene außerhalb ih- 
rer Familie, die ihnen Hilfestellungen geben. Diese Kinder be-
finden sich in ganz besonderen, für Menschen im westlichen  
Europa oft fremden, Lebenssituationen. Um solche Kinder in  
eine andere und neue Gesellschaft zu begleiten, sie zu unter-
stützen und zu stärken, ist vieles vonnöten: guter Wille und Liebe  
zum Kind, Selbstreflexion, Offenheit für Neues, ein Rucksack voll  
mit pädagogischem Geschick und pädagogischer Theorie und nicht zuletzt 
Hintergrundinformationen über die Lebenswelt, aus der diese Kinder stam-
men.

Auch die Familien dieser Kinder wollen verstanden und in Lern- und Inte
grationsprozesse einbezogen werden. Pädagogische Fachkräfte sollten sich 
mit ihnen und ihren Werten, Geschichten, Normen und Ängsten auseinander-
setzen. Dabei dürfen die hier lebenden Kinder und deren Eltern nicht aus dem 
Blick geraten, die ihrerseits Ängste, Sorgen und Bedürfnisse mit sich bringen. 
Sie alle haben ein Recht auf Verständnis und Mitsprache und sind zugleich 
eine wichtige Ressource für die Arbeit in der Kita. Nicht zuletzt wird es not-
wendig sein, dass pädagogische Fachkräfte den Mut aufbringen, ihre eigene 
Sozialisation zu betrachten, Grenzen und Urteile wahrzunehmen, sich ih- 
ren eigenen Ängsten zu stellen, dazuzulernen und Hilfe anzunehmen. Sie  
sind gleichzeitig aufgerufen, undiskutierbare Werte der eigenen Kultur zu  
vertreten und vorzuleben und eine gesunde Selbstfürsorge zu betreiben. 
Solche „undiskutierbaren Werte“ unserer Gesellschaft basieren auf Werten,  
die das Grundgesetz benennt, und sind u. a.: gewaltfreie Erziehung, gemein-

Was brauchen wir,  
um Kinder in eine für 
sie neue Gesellschaft 

zu begleiten?
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sames und gleichberechtigtes Aufwachsen beider Geschlechter, Freiheit und 
Autonomie (z. B. bezüglich Partnerwahl, Religion, Lebensgestaltung), Unver-

sehrtheit des eigenen Körpers (z. B. weibliche Beschneidung), Kindes-
wohl (z. B. Ablehnung von Gewalt und Zwang, auch Ablehnung 

der Kinderehe). Hinzu kommen notwendigerweise Respekt vor 
staatlichen Autoritäten und Toleranz gegenüber anderen Le-
bensstilen.

Verhandelt werden können und müssen eher konkrete Wer- 
te wie z. B. Pünktlichkeit, Tradition, Formen der Ausübung von  

Religion (z. B. Verschleierung, Speise- und Schlachtgewohnheiten, 
Gebet), Ehrbegriff, Elternverantwortung und Familiensinn.

Für diese große Herausforderung müssen kreativ und offen neue Wege 
gesucht und gefunden werden. Dieses Buch möchte all jene Pädagogen und 
Pädagoginnen unterstützen, sich auf diesen Weg zu machen.

Ich gehe in diesem Buch davon aus, dass viele der Kinder mit Flucht-  
und Migrationshintergrund ihren Weg in die Kitas finden und dort gut ver-
sorgt und unterstützt werden. Dennoch müssten von politischer Seite her 
andere, zusätzliche und passende Formen der Kinderbetreuung geschaf-
fen werden – wenn weiterhin hunderttausende Flüchtlinge und Migranten  
jedes Jahr mit ihren Familien in Europa ein neues Leben suchen. So könnten 
in bestimmten Fällen Übergangskitas oder wenigstens passende Schutz
räume an ein Erstaufnahmelager angeschlossen werden. In diesem Rahmen 
könnten Fachkräfte die Kinder so lange betreuen, bis die Eltern ihre Asyl-
anträge gestellt oder gar ihren endgültigen Wohnort mit Bleibeperspektive 
gefunden haben. Schnelle, stabilisierende und entlastende Betreuung kä- 
me den Familien wie den Kindern zugute und würde den ersten Schritt in 
Richtung einer positiven Integration unter Beachtung kindlicher Bedürfnisse  
bedeuten. 

Auch die Ausbildung von kultursensiblen Tagesmüttern, die die Erstsprache 
und kulturellen Gepflogenheiten der Kinder kennen, könnte eine zusätzliche 
Hilfe darstellen. Dies könnte zugleich einen sanften Übergang in eine öffent-
liche Kita ermöglichen. Die Kita als „neue“ Institution in einem unbekannten 
Land ist für viele Flüchtlingseltern eine Einrichtung, die sie so von zu Hause 
nicht kennen und die sie zuerst einmal überfordert. 

In diesem Buch benutze ich den Überbegriff „pädagogische Fachkraft“ für 
alle Pädagogen und Pädagoginnen, die im Arbeitsfeld Kita arbeiten. Diese 
Bezeichnung soll hier auch andere Berufe wie z. B. Erzieher, Heilpädagogen, 
Diplompädagogen oder Kinderpfleger umfassen. 

Zudem habe ich mich für die Formulierung „Migrations- und Fluchthinter-
grund“ entschieden. Unter dem Begriff „Migrationshintergrund“ verstehe ich 

Welche Alternativen 
gibt es zur Betreuung 
von Flüchtlingskindern 

in der Kita?


